
REGENSBURG/CHAM. Schreckliche kör-
perliche und seelische Qualen fügte
ein Ehepaar aus Cham seiner eigenen
Tochter zu. Die Mutter der damals
achtjährigen Sophie (Name geändert)
schlug das Kind 2009 mit der gezack-
ten Seite eines Fleischklopfers blutig
und würgte es bis zur Bewusstlosig-
keit. Sophies Vater (43) schlug die Klei-
ne mit dem Gürtel, während die Mut-
ter (40) das Kind festhielt. Schließlich
musste Sophie, mit einer Hundeleine
gefesselt, mehrfach zusehen, wie die
Eltern den Geschlechtsverkehr vollzo-
gen.

AmMontag legten die Eheleute vor
dem Landgericht Regensburg Geständ-
nisse ab undwurdenwegenMisshand-
lung Schutzbefohlener, gefährlicher
Körperverletzung, Nötigung und sexu-
ellen Missbrauchs von Schutzbefohle-
nen und Kindern schuldig gespro-
chen. Beide kamen nach Absprachen
zwischen den Prozessbeteiligten mit
Bewährungsstrafen von je zwei Jahren
davon.

Notarzt informierte die Polizei

Im September 2009 war der Notarzt zu
dem Haus in Cham gerufen worden.
Sophie wies eine stark blutende Kopf-
platzwunde, eine Schädel- und Schul-
terprellung auf. DieMutter sprach von
einem Treppensturz. Doch im Kran-
kenhaus stellte der Arzt amKörper des
Kindes zahllose Hämatome fest. Es
war klar: das Kind war misshandelt
worden. DerMediziner informierte die
Polizei. Ende 2009 wurde den Eltern
das Sorgerecht entzogen. Sophie und
ihre vier kleinen Geschwister kamen
in Pflegefamilien.

Lange schwieg die traumatisierte
Sophie gegenüber ihren Pflegeeltern.
Erst nach fünf oder sechs Wochen
sprach sie von ihrem Martyrium. Da-
nach hatte ihre Mutter sie in der Kü-
che mit dem Kopf unter Wasser ge-
drückt, bis sie keine Luft mehr bekam,
und mit dem Fleischklopfer zuge-

schlagen. Der Grund: Sophie hatte ihre
Hausaufgaben nicht verstanden. Der
Vater habe sie „fast jeden Tag“mit dem
Gürtel geschlagen, auch mit der
Schnalle, sie mit einem Feuerzeug am
Arm verbrannt und einmal vom Bal-
kon werfen wollen. Ihre zwei Babyha-
sen tötete der Vater, so die Kleine, in-
dem er sie gegen eine Mauer schleu-
derte. Oft musste Sophie im kalten
Flur auf dem Boden schlafen. Mitten
in der Nacht wurde sie geweckt, unter
die kalte Dusche gestellt und musste
dann, ans Nachtkästchen gefesselt, zu-
schauen, was die Eltern im Bett trie-
ben. In der Wohnung herrschte „das
blanke Chaos“, so die Kripo. Es gab
nur Dosenessen. Sophie musste auf ih-
re Geschwister aufpassen und putzen.

Mutter nahm Psychopharmaka

Die psychiatrische Sachverständige
sprach von „leichter geistiger Behinde-
rung“ der Angeklagten. Die Frau
nahm Psychopharmaka und verab-
reichte diese offenbar auch ihren Kin-
dern. Sie habe sich durch die Kinder
überfordert gefühlt – vor allem durch
die Älteste, die sie geistig zu überflü-
geln begann, so die Gutachterin. Ihre
Ängste baute die Frau durch Aggressi-
onen gegen das Kind ab.

„Es ist kaum vorstellbar, dass Eltern
ihrem eigenen, hilflosen Kind diese
schier unfassbaren Grausamkeiten zu-
fügen können“, sagte die Staatsanwäl-
tin. Die Angeklagte habe ihren Ehe-
mann „instrumentalisiert“. Ihre Be-
fürchtung: „Das war wohl nur die Spit-
ze des Eisbergs.“

Die Verteidiger Jörg Meyer und
Markus Ziesche legten eine Erklärung
der Eltern vor, in der diese sich ver-
pflichten, fünf Jahre lang keinen An-
trag auf Rückübertragung des Sorge-
rechts zu stellen. Beide Angeklagte er-
halten einen Bewährungshelfer. Die
Ehefrau muss zudem 120 Stunden ge-
meinnützige Arbeit, ihr Mann eine
Geldauflage von 1200 Euro zahlen.

Das Gericht unter Vorsitz von Rich-
ter Carl Pfeiffer hob hervor, das Urteil
möge vielleicht milde erscheinen,
doch der Opferschutz habe hier große
Bedeutung. Mit ihrem Geständnis hat-
ten die Angeklagten Sophie eine Aus-
sage vor Gericht erspart.

GERICHTMutter schlug Toch-
termit Fleischklopfer, Vater
mit demGürtel.

AchtjährigesKind
grausammisshandelt
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VONMARION VON BOESELAGER, MZ

CHAM. Wie sehr Stevie Casino im Her-
zen der Menschen seinen festen Platz
hat, war am Samstag zur Eröffnung
der Ausstellung „Stevie Casino - retros-
pektiv“ im Cordonhaus zu erleben.
Freunde, Weggefährten und solche,
die ihn liebten – als Musiker oder als
bildender Künstler, hatten sich einge-
funden, um ihm in seinenWerken na-
he zu sein.

Irene Weidinger und Florian Ober-
hansel sangen Lieder mit Texten von
Stevie Casino, melancholisch zutref-
fend, die einen kleiner Blick in die See-
le gestatten. Trotz aller Lebhaftigkeit
war die Trauer um den frühen Tod des
Künstlers zu spüren.

Dem Augenblick verbunden

Bürgermeisterin Karin Bucher würdig-
te seine vielfältigen Werke und
wünschte, Stevie Casino könnte mit-
ten unter den Gästen sein und dieses
Interesse erleben. 70 Bilder aus den
großen Schaffensdrang des Künstlers
Stephan Heigl, alias Stevie Casino,
sind zu sehen. Im Fokus stehen seine
frühen Werke, die in der Studienzeit
von 1991 bis 1995 an der Akademie der
Bildenden Künste in München ent-
standen sind. Die Auswahl der gezeig-
ten Bilder trafen die Leiterin der Städti-

schen Galerie, Anjalie Chaubal, und
Peter Maschke, der beste Freund des
Künstlers.

Professor Dieter Brem, Präsident
der Akademie der Bildenden Künste
München, hatte es sich nicht nehmen
lassen, die Ausstellung mit zu eröff-
nen. Brem sagte in seiner Laudatio,
dass gute Fotografien mehr erlaubten,
als die Realität zu sehen zulasse. Der
Blick würde geöffnet bis in den Kern
der Dinge. Fotografien seien auch im-
mer eine Momentaufnahme und blie-
ben in ihrer Aussage dem Augenblick
verbunden.

Der Mensch steht im Vordergrund

„Stevie Casino wollte hinterfragen, die
Existenz nicht einfach hinnehmen“,
sagte Brem. Er interpretiere das Ge-
schehen auf besondere Art. Der
Mensch stehe im Vordergrund. In frü-
hen Fotografien inszeniere er aufwen-
dige Bildräume, in denen er selbst als
Person auftaucht. Die Motive, oftmals
angelehnt an Meisterwerke der Male-
rei, verfremde er und fordere neues Se-
hen. Bekannt seien auch seine Fotogra-
fien, in denen er die Unschärfe zu Bild
gewordenen Erinnerungen benutze.

Die Erinnerungen würden schwä-
cher, unscharf im Rückblick, aber den-
noch in der Erinnerung erhalten. Hier
spreche das Foto das Unaussprechliche
an – anschaulich zu sehen in seinen
Kollagen. Hier würden Zeitungsaus-
schnitte zu neuen Aussagen zusam-
men gefügt, würden in eine andere Re-
alität transferiert.

Der Künstler verwende Alltägli-
ches, wie Eimer, Pappschachteln oder
Blätter, ordne sie auf meist dunklem
Hintergrund an und fotografiere sie –
lasse sie in einem neuen Zusammen-
hang erscheinen. Ironisch, witzig, hin-
tergründig, nicht immer auf den ers-
ten Blick verständlich.

In seinen Nachtfotografien greife
Stevie Casino das Höhlengleichnis von
Platon auf, in dem es darum geht, ob

und wie der Mensch die Wahrheit er-
kennen kann. In diesen Bildern wür-
den vier Menschen gezeigt, die in ei-
nem Raum sind, immer wieder anders
zu sehen, durch wechselnde Hell-Dun-
kel-Kontraste, Spiegelungen verschie-
denster Lichtquellen aus nassen As-
phalt – nummerierte Serien, die kei-
nen Aufschluss gäben über denOrt des
Entstehens, sondern nur durch Licht
und Farbreflexe eine Einheit bildeten.
Der Mensch werde mehr und mehr
zur Nebensache, entziehe sich dem
Blick des Betrachters.

Professor Gerd Dengler bezeichnet
sich in seiner Rede als Freund des Foto-
grafen, auch wenn dieser in seiner
Klasse an der Münchner Kunstakade-
mie studierte. Dengler zeigte sich tief
bewegt und gab mit drei sehr persönli-
chen Begebenheiten aus dem Leben
mit seinem Freund einen Einblick in
dessen unendliche Bereitschaft, ja
Freude am Geben. „Er hatte soviel zu
geben, dass er darüber manchmal alles
vergaß“, sagte der Redner.

Ein Gruß an Stevie Casino kam von
Anton Kirchmair, Bildhauer aus Haid-
mühle, der das Lied vom jungen Bur-
schen zitierte. So ein junger Bursche
sei auch Stevie Casino gewesen – gefes-
selt mit Fesseln, die er immer enger
werden gespürt habe. Am Ende sei er
allein gewesen, habe sich selbst in die
Einsamkeit zurückzogen und sei ein-
sam seinenWeg zu Ende gegangen.

Die Familie des Künstlers ist übri-
gens auf der Suche nach einem geeig-
neten Lager für seine Werke in Cham
oder/undUmgebung. (cdg)

AUSSTELLUNG 70Werke aus
dem großen Schaffensdrang
StephanHeigls sind in der
StädtischenGalerie imCor-
donhaus zu sehen.

StevieCasino: EinKünstler,
„der hinterfragenwollte“
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VON GABRIELE DAHLMANN

Bei der Vernissage von „Stevie Casino - retrospektiv“ (v.l.): Florian Oberhansel, Anton Kirchmair, Irene Weidinger,
Professor Gerd Dengeler, Anjalie Chaubal, Professor Dieter Brem, Karin Bucher, Peter Maschek Fotos: Dahlmann

Dicht drängte sich das Publikum bei der Ausstellungseröffnung in der Städtischen Galerie im Cordonhaus.
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„Er hatte soviel zu geben,
dass er darübermanchmal
alles vergaß.“

PROFESSORGERDDENGLER

CHAM. Die Chorgemeinschaft Cham
erfreut nicht nur ihre Konzertbesu-
cher inmusikalischer Hinsicht, sie un-
terstützt auch immer wieder die Kir-
chen, in denen die Sängerinnen und
Sänger zu hören sind, finanziell. Des-
halb trafen sich Chorleiterin Sonja
Steinkirchner zusammen mit Petra
Kuchenreuter, Evi Dreher und Sabine
Bleistein von der Vorstandschaft mit
Georg Saller, um ihm, dem ehrenamt-
lichen „Mesner“, einen Teil des Erlöses
aus demWeihnachtskonzert an Heilig
Drei König zu überreichen.

Nachdem mit der Spende aus dem
ersten Weihnachtskonzert der Grund-

stein für die Erneuerung des Kreuzwe-
ges gelegt wurde – diese wurde inzwi-
schen durchgeführt – werde die Zu-
wendung in diesem Jahr für allgemei-
ne Erhaltungsaufwendungen genutzt,
so Georg Saller. Der Vorraum mit der
prächtigen Krippe zum Beispiel könne
einen neuenAnstrich vertragen.

Wer es sich auch zu Hause mit den
Melodien des ersten Weihnachtskon-
zertes gemütlich machen möchte,
dem kann geholfen werden. Die im
vergangenen Jahr aufgeführte Pasto-
ralmesse von Carl Raimund Kristinus
wurde von ASM Audio Systeme auf
CD gebrannt und ist bei Jagd & Tracht
Kuchenreuter oder über die Home-
page der Chorgemeinschaft unter
www.chor-cham.de erhältlich. Drei
Euro von jeder CD kommen dem Er-
halt der Spitalkirche zugute.

Spende für Spitalkirche
VEREINChorgemeinschaft
Cham unterstützt Erhalt des
Gotteshauses.

Die Verantwortlichen der Chorgemeinschaft Cham mit Georg Saller (Mi.) bei
der Spendenübergabe für die Spitalkirche Foto: privat
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ÖFFNUNGSZEITEN

➤ Die Ausstellung „Stevie Casino - ret-
rospektiv“ ist bis Sonntag, 10.März, im
Chamer Cordonhaus zu sehen.
➤ Öffnungszeiten sindMittwoch bis
Sonntag von 14 bis 17 Uhr, Donnerstag
von 14 bis 19 Uhr sowie an Feiertagen
von 14 bis 17 Uhr. (cdg)
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